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wenn man -von ihnen schweigt. Das ist der Sinn der
Stelle bei Ps.-Tertullian. Mit einem politischen Umschwung
hat sie wohl. nichts zu tun.

München. Hugo Koch.

Die Bedeutung der roxea'Vs-A.kldI\Dmtioll.

In vier Papyrustexten (Pap. Oxy. 41. 1305. 1413. Pap.
Hermop. 7 I. 8) ist bisher die wxeave -Akklamation (Pap.
Oxy. 41 auch in den Formen roxatavat und roxaavat) nach­
gewiesen, über die Bedeutung derselben ist aber noch wenig
Einhelligkeit erzielt. Grenfell-Hunt dachten an eine Bezie­
hung zur Sekte der Kainiten (Anm. zu Pap. Oxy. 41,4),
Wilamowitz vermutete ägyptischen Ursprung (Götting. Gel.
Anz. 1898 S. 677 u. Anm. 2), Wilcken Archiv III S.541 nahm
eine Beziehuilg auf den Gott Oceanus an, ohne doch eine
solche Anrufung des Gottes erklären zu können; Preisigke
Wörterbuch s. v. und Olsson in Aegyptus VI 1925 S. 295 f.
übersetzen das Wort mit ,bravo'. In allen diesen Deutungs­
versuchen spiegelt sich der von Viereck, Deutsche Rundschau
1908 S.109 formulierte Eindruck wieder, dass wir es mit einem
,merkwürdigen' Zuruf zu tun haben (siebe auch P. Jouguet,
La vie municipale dans l'Egypte Romaine, Paris 1911, S.385).
Und doch ist nun diese Akklamation nicht so merkwürdig,
wie es auf den ersten Blick erscheint; eine Stelle bei Johannes
Chrysostomos vermag das Rätsel dieser Akklamation zu lösen.

Es gibt eine'Schrift des Jobannes Chrysostomos, die nnter
dem Titel geht: lleel "evo~o~{ac; xal onroc; (Jei 7:0Vr; yovsac;
ava7:eeipew 'itl 7:8"va. Schon Combefis hatte 1656 diese l:::lchrift
herausgegeben, die Mauriner Ausgabe hatte sie jedoch aus­
geschlossen, erst Haidacher hat das WerJr wieder an das
Licht gezogen, indem er eine deutsche Übersetzung unter
dem Titel: ,Des h1. Johannes Chrysostomos Biichlein über
Hoffart und Kindererziehung', Freiburg 1907, veröffentlichte.
Der griechische Text ist dann von Franz Schulte als philo­
sophische Dissertation von Münster im Jahre 1914 auf Grund
des Parisinus 764 neu herausgegeben worden (S. Ioannis Chry­
sostomi de inani gloria et de educandis liberis). Der Autor
will die Sinnlosigkeit der xevo~oUa aufzeigen. Er tut das,
indem er das Schicksal eines iptlo7:tpor; av~e schildert, dessen
Freigebigkeit mit Undank gelohnt wird. Der t/Jllonpoc; ver­
anstaltet eine Theateraufführung für das Volk. Als er in
das Theater tritt: (;tavao7:av7:er; w{}lroc; roanee §~ svor; mo·
pa.7:0l; p{av diptiim iprovfJv, aVpipwvror; anavuc; x17(Jepova xalov'Puc;
"al neOo'ia'ifJv 7:fjc; xowijc; no},eroc; xal "tCxc; xeieac; §"retvov7:ec;.
el7:a f1e1:Q~v 't'iöv naV7:rov petCO'/lt naeaßallovolv av'iOV n01:Qf10
'LO 'ifjr; iptlo'l:lf1(ar; (l(;eov xal b,xeXVftb!ov, rfj rwv N 8tl~rov

voa'irov aip{}ov(q. oV'Y"e(vov7:er;. Kat NeiAov av'iov elva( ipao~

rwv (Jroeewv. OE (Je fl6.V.OV av'Lov xolax6v01'7:er; ptXe01J. 1'oft{-
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ouvte(; slvut ";OV.,;o ";0 vno6etrfla, ";0 roii Ne().ov, notaflovr; flBv
aqJlam uat #uUaau(;, rw'.Queuvov el(; fliaov ararOvre(; 7:Ovro
uvrov elvut qJuotV, öne(! eueivov Iv v6uat, rOV7:OV SV ";Ut(; qJLAO­
uplat(; Mt ovMv ßAW(; e16of; eVqJ'Yjflta(; dnoAtp.navovaw (c. 4;
a. a. O. S. 3, 10-20).

Die Szene schildert anschaulich, wie der dijp.or; (Z. 4) im
Theater seinen Wohltäter durch eVf{Yl1fl{at (Z. 20, vgl. Z. 30,
S. 4, 24 f. und 4,14) feiert. Man steht auf und ruft einstimmig
(l~ svor; aroflaror;, vgl. mein Buch: EIe; #eo(;, Göttingen 1926,
ß. I\:)2 und Aum. 1) die qJM'1], d. h. die Akklamation. [VgI.
dazu a. a. O. S. 148. Siehe ferner: Acta Pauli et Theclae 38
S. 264,12; Philo, Quod omn. prob. 141; Josephus Antiquitates
19,18,2; Xenoph.Ephes. I 2,7; Ael. Aristides: 'le(!ol MrOL 6
S. 467,12 (Keil) (vgl. V 33 S. 459,20, ncp{eouv cpwvae;, wie bei
Johs. Chrysostomos S. 3,10); J. Flemming, Die Akten d. Ephesin.
Synode S. 15,33 usw.] Man nennt den WtA6nflOr; in den
Akklamationen u. a. einen u'Yj6sflWV (Z. 11). Es ist dasselbe
Wort, das man in dem Protokoll einer Volksversammlung aus
dem Oxyrbynchos (etwa 300 n. Chr.) .für den Prytanen in den
Akklamationen bereit hat (Pap.Oxy. 41, 13, vgl. Wilcken,
Chrestomathie S. 70). Beachtenswert ist, dass die Akklama­
tion von einem Aufheben der Hand begleitet ist (";U(; xet(!a(;
euretvov"Cer; Z. 12). Das ist der AkklamatioDsgestus, mit dem
in der altchristlichen Kunst z. B. die zwölf Apostel gelegent­
lich das Kreuz grüssen (vgl. Achelis in Byzantinisch-neugr.
Jahrbücher V 1926 S. 195); man hat sich zu denken, dass
sie dabei die Akklamation: '0 o"Cav(!Or; Vtuij. (oder eine ähn­
liche Wendung) rufen. In den Akklamationen des dijfloe; für
seinen Wohltäter bei Jobaunes Chrysostomos wird nun der
Gefeierte um seiner qJtAonp.ta willen mit dem Nil verglichen
(avrue{vovu:r;. Z. 14f.). Ja, man identifiziert ihn geradezu mit
dem wueavor; (Z.18). In c.8 (S. 4,25) heisst es: OVXl Nellov
euaÄ8tf;,. OVX1 '.Queavov,. (d. h. den WlA6't'tfloe;).

Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass wir hier den
literarischen Beleg für den nus sonst nur aus den Papyri
bekannten Gebrauch der wueavi- Akklamation haben. Die
wuea'Vo~ -Akklamation tritt bei Johannes Chrysostomos im
Zusammenhang mit der NetAor;-Akklamation auf. Die letztere
ist meines Wissens bisher noch nicht belegt, aber das gemein­
same Auftreten der beiden Akklamationen legt nun die Frage
nahe, ob nicht der Net:AOr; und der '.Queavo~ irgendwie zu­
sammengehören. G. Meautis, dessen Beitrag zur Frage der
wueavl-Akklamation wir bisher noch nicht genannt. haben,
hat die ~einung vertreten, der wueavo(; und der N8i'Aor; seien
von den Agyptern identifiziert worden (Revue de philologie 40
(1916) S. 51 ff.). Die Akklamation: '.Queav8 n(!v7:avt bedeute
demnach nichts anderes als ,prytane bienfaisant comme le Nil'
(8. 64). Meautis hat sich auf Diodor berufen: OE rU(! Al­
rvnrwt vop.fCovaw 'Queavo'V elmt rov nae' aV1:ot(; no'taflov
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Ne'iÄov, neo; {p ual Ta; .wv {}ewv yevsou; {mae~at (I 12, vgI.
auch I 1~). Es scheint mir aber denkbar zu sein, dass dieses
hellenistische Theologie ist und nur .. besagen will: das Ur­
wasser ist theogonisches Prinzip bei Agyptern (vgl. Chantepie
de Ia Saussaye, Lehrbuch der Religionsgeschichte 4, S. 482)
und Griechen (vgl. auch das Zitat aus Nikotheos bei Berthelot,
Alchimistes gr. S. 228: dJueavo;, {}ew1', eprjo{, navuov yiveot;
ual onoea). Meautis führt zur Stütze seiner Anschauung eine
Münze des Antoninus aus Alexandria an (nach Mionnet, De­
scription des madailles antiques, Supplement. t. IX p. 93, Paris
1837). Indes, sowohl Beschreibung wie Erklärung der Münze
bei Mionnet und Meautis unterliegt mannigfachen Bedenken.
Es wird sich um das bei J. Vogt, Die Alexandrinischen
Münzen (Stuttg. 1924) I S. 129 f. behandelte Münzbild handeln.
Nil und Ozean sind zusammengestellt, denn Euthenia bewacht
die Getreideausfuhr vom Nil über das Meer nach Rom. Dass
die Beischrift dJueavo{; auch auf die Nildarstellung zu be­
ziehen sei, wie Meautis a. a. O. S. 54 annimmt, scheint mir
unwahrscheinlich zu sein. Wir meinen daher, dass eine
Identifizierung von Nil und Ozean sich nicht beweisen lässt
und für die Erklärung der dJueavi·Akklamation auch nichts
austrägt.

Man darf für das Verständnis der dJ:lt:eavs-Akklamation
nicht übersehen, dass die Stilisierung der Akklamationen eine
dxvrj war und deshalb Einflüssen von seiten der Rhetorik
und der Poesie offen stand (siehe Elr; {}eo; S.312). Von da
aus lassen sich die adulatorischen Vergleiche des Gefeierten
mit Nil und Ozean begreiflich machen. Eine andere Frage
ist, ob wir auch für Antiochia, wo Johannes Chrysostomos
seine Schrift IIeel uevo(JoUar; usw. verfasst hat, den Gebrauch
der Ne'iÄo;-Akklamation anzunehmen haben. Mir erscheint
das unwahrscheinlich. Dann darf man aber vielleicht ver­
muten, dass der ganze erste Teil der Schrift (c. 1-15), der
dem eigentlichen Trakt~t über die Kindererziebung vorausgeht,
auf einen älteren, in Agypten entstandenen, wohl kyniscben
Traktat (bei Plutarch, Quomodo aduI. p. 57 D sind es augen­
scheinlich I{yniker, die die eptÄo'l:tftta eine :lt:evo(Jo~{a d:lt:aenOl;
nennen) zurückgeht. Das Beispiel des epti.6.tftOr; dV1Je kommt,
wie ich noch bemerken möchte, in älterer Literatur bei Plutarcb,
De sera num. vind. 11 vor: ueorov/-l8110{ r.tv8r; BV toLr; {}ear.eotr;
ev{}v; o.eVOVOtv, {mov.oeJ7:ovorjr; .ijr; CPlÄo(Jo~{ar; ei; .Tj7J eptÄaeyve{av.

Bonn. Erik Peterson.

Critica hermeneutica.
I. Septenarii numeri quanta fuerit sive religio sive super­

stitio in Bacchi sacris Atticis, exposuimus in commentario
Plauti' Rudentis p. 206 seqq.~ neque tamen saeculi VI a. Chr.
testimonium adhibuimus luculentum propterea, ql10d illud




